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Buchbesprechung
Florian Wegscheider: Der liturgische Advent. Eine liturgiehistorische und 
heortologische Untersuchung der Ursprünge und Anfänge einer Vorberei-
tungszeit auf das Geburtsfest Christi. Regensburg: F. Pustet 2021 (StPli 46).

In seiner heutigen liturgischen Aus-
prägung lenkt der Advent (in der rö-
mischen Tradition) zunächst die Auf-
merksamkeit auf die zweite Ankunft 
Christi am Ende der Zeiten, die letzte 
Woche bereitet schließlich auf das Ge-
burtsfest Jesu Christi vor. Dem geht 
eine Entwicklung über 1 600 Jahre vo-
raus, in der die vorweihnachtliche Zeit 
mit weiteren Motiven angereichert 
wurde; in der Prägung der heute auch 
gesellschaftlich noch bedeutenden li-
turgischen Zeit kamen weitere, auch 
nicht genuin christliche Elemente 
hinzu. 

Die liturgiewissenschaftliche 
Erforschung des Advents blieb in 
den vergangenen Jahrzehnten ein 
Desiderat, nachdem Ende 19. bis 
Mitte 20. Jh. im Umfeld der Liturgie-
geschichtsforschung zahlreiche grie-
chische und syrische Quellen ediert 
und Beiträge zur Genese des Advents 
publiziert worden waren. Bezüglich 
der Ursprünge dieser geprägten Zeit 
vor Weihnachten gab es in der Folge 
bislang drei Ansätze: Martin Jun-
gie (l‘Avent primitif, 1923) versuchte 
die Anfänge dieser liturgischen Zeit 
in Texten östlicher Provenienz des 
für ihn ältesten Marienfestes festzu-
machen (vgl. 37 f.). Die Annahme von 
Josef Andreas Jungmann (Advent und 

Voradvent, 1941), der Advent sei in Pa-
rallelisierung zur österlichen Quadra-
gesima als Zeit der Taufvorbereitung 
entstanden, wurde bisher weithin als 
Standard rezipiert (vgl. 38–44). Walter 
Croce (Die Adventliturgie im Licht ihrer 
geschichtlichen Entwicklung, 1954) ver-
suchte „in seinen Arbeiten die beiden 
Ansätze von Jungie und Jungmann in 
Einklang zu bringen“ (245; vgl. auch 
45–49). 

Die vorliegende Arbeit von 
Florian Wegscheider – im Sommer-
semester 2018/2019 an der Katholi-
schen Privatuniversität in Linz als Dis-
sertation angenommen – stellt diese 
Thesen auf den Prüfstand und macht 
es sich zum Ziel, die ältesten Quellen 
mit Hinweisen auf die Ursprünge des 
Advents ausfindig zu machen sowie 
den Voraussetzungen für das Heraus-
bilden dieser liturgisch geprägten Zeit 
nachzugehen. 

Dazu unterzieht Wegscheider 
die relevanten Quellen des 4. / 5. 
Jahrhunderts – Voraussetzung ist ja 
die etablierte Feier eines Geburts-
festes – unter dem Fokus seiner 
Forschungsfrage einer Relecture: Er 
analysiert sie im Kontext der jewei-
ligen gesellschaftlichen, politischen 
und theologischen Entwicklungen 
und deren Niederschlag in ande-
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ren zeitgenössischen Texten, um sie 
unter Berücksichtigung von paläo-
grafischen, papyrologischen und ko-
dikologischen Erkenntnissen sowie 
Methoden intertextueller Literatur-
kritik und liturgiehistorischer Unter-
suchungen zu bewerten (vgl. 51 f.). 
Diese Vorgehensweise führt zur Er-
kenntnis, dass die ursprüngliche Ent-
wicklung einer Vorbereitungszeit 
auf das Geburtsfest eine Konsequenz 
der christologischen Kontroversen 
am Ende des 4. bis Mitte des 5. Jahr-
hunderts ist, die sich verstärkt an der 
Feier der Geburt Christi manifestier-
ten – unabhängig davon, ob diese am 
25. Dezember oder am 6. Jänner be-
gangen wurde. Zur entsprechenden 
Akzentuierung des Festes „haben es 
die verschiedenen kirchlichen Autori-
täten […] als notwendig erachtet, die 
jeweiligen Gemeinden bereits im Vor-
feld […] auf diese Feier einzustimmen, 
indem sie durch Predigten und die Li-
turgie die Bedeutung der Christologie 
hervorgehoben haben“ (250).

Als frühestes Zeugnis einer 
Vorbereitungszeit identifiziert die 
Untersuchung canon IV der Synode 
von Saragossa im Jahr 380, der das 
Fernbleiben von der Ekklesia, der Ver-
sammlung der Gläubigen, in den drei 
Wochen vor Epiphanie verurteilt – 
mutmaßlich aufgrund der besonderen 
liturgischen Prägung dieser Zeit, die 
den Bischöfen offenbar wichtig schien 
(37–79). Als Bestätigung und Ver-
ständnisschlüssel für die Praxis einer 
21-tägigen Vorbereitungszeit in der 
Kirche von Saragossa kann der um 

390 / 400 verfasste Brief einer Aske-
tin (Manuskript 190, Handschriften-
bibliothek St. Gallen) interpretiert 
werden (81–95). 

Die ältesten erhaltenen Oratio-
nen, die sich einer Vorbereitungszeit 
auf das Geburtsfest zuordnen las-
sen, finden sich in einer Sammlung 
auf dem Rotulus von Ravenna (5. Jh.); 
ein Teil davon scheint in Zusammen-
hang mit einem Verkündigungsfest 
in Ravenna zu stehen (137–141). So 
schwierig der eindeutige Nachweis 
eines solchen Festes ist, kann nach 
einer detailierten Analyse der Oratio-
nen (109–136) in Zusammenschau mit 
dem Predigtkorpus des Petrus Chryso-
logus († Mitte 5. Jh.) ein solches Fest 
doch mit hoher Wahrscheinlichkeit 
angenommen und eine liturgisch ge-
prägte „Vorbereitungszeit auf das Ge-
burtsfest eindeutig“ (142) ausgemacht 
werden – geprägt vom Lichtmotiv 
nach Mal 3,20 und von der Jungfräu-
lichkeit Marias. Der ravennatische Bi-
schof wollte in den christologischen 
Streitigkeiten des 5. Jh. den Gläubigen 
damit offenbar die Lehre von den bei-
den Naturen Christi näherbringen. In 
die gleiche Richtung weist die Unter-
suchung der Predigten des Maximus I. 
von Turin im Kontext ihrer Zeit (155–
183), die ebenfalls „jene liturgische 
Vorbereitungszeit markieren, die spä-
ter als Advent bezeichnet wird“ (183).

Dass es Austausch liturgischer 
Feiern innerhalb des römischen Impe-
riums – anders als lange angenommen 
wurde – auch von West nach Ost gab, 
zeichnet der Autor anhand des Meso-



B ü c h e re i n g a n g330

pentekoste-Festes in Ravenna nach 
(144–154). Auch wenn sich anhand 
des vorhandenen Quellenmaterials 
nicht eindeutig nachweisen lässt, 
dass die liturgische Feier des Advents 
auf dem Weg des kulturellen Aus-
tauschs vom Westreich in den öst-
lichen Mittelmeerraum gelangt ist, be-
sitzt für Wegscheider diese Annahme 
eine „gewisse historische Plausibilität“ 
(249). Dies lässt sich nachvollziehen, 
folgt man den Schlussfolgerungen aus 
seinen Analysen der Predigten des 
Proklos von Konstantinopel (185–216) 
und des Antipater von Bostra (217–
244), dass „keine der Predigten öst-
licher Herkunft ein Zeugnis für eine 
liturgische Vorbereitungszeit auf das 

Geburtsfest dar[stellt …] und somit 
keine expliziten Hinweise auf die Ur-
sprünge des Advents“ (248) enthält.

Die vorliegende Arbeit zeigt 
die Bedeutung eines breiten Ansatzes 
liturgiewissenschaftlichen Forschens, 
weil durch das Einbeziehen etwa von 
soziokulturellen und literaturwissen-
schaftlichen Erkenntnissen Befunde 
neu bewertet werden können. Auch 
wenn letztlich eindeutige Beweise 
nicht möglich sind und die Ergeb-
nisse Schlussfolgerungen mit einer 
gewissen Plausibilität bleiben müssen, 
schließt diese Untersuchung eine be-
deutende Forschungslücke.

Christoph Freilinger� Linz / Salzburg
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